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Vor dem Hintergrund anhaltenden Interesses für die Auswirkungen des Klimas auf unsere 

Lebensverhältnisse versucht hier der Mainzer Geograf Frank Sirocko, gesellschaftliche Krisen 
vorwiegend der Vor- und Frühgeschichte auf nasskalte Klimaabschnitte zurückzuführen. Diese 
Klimaverhältnisse wiederum meint er direkt aus berechneten Schwankungen der Sonnenakti-
vität ablesen zu können, die aus C14-Daten u.a. fossiler Bäume gewonnen wurden. 

Zusätzlich wertet er (v.a. für die Urgeschichte) seine Sedimentbohrungen der Eifelregion 
und ihrer Maare aus. In neun Einführungskapiteln wird deren Geologie, Limnologie und Sedi-
mentkunde sehr anschaulich dargestellt. Dazu kommt eine für Laien gute Einführung in die 
Pollenanalyse und die Radiokohlenstoff-Datierung. Ebenso gelungen ist die Einführung in die 
fünf das Klima beeinflussenden Hauptfaktoren (“Global Player“): Erdbahnparameter, Sonnen-
aktivität und Magnetfeld, die Treibhausgase, Vulkanausbrüche und als fünfter Faktor die „in-
terne Variabilität“ – also die Energieverschiebungen über Ozeane und Atmosphäre unseres 
Planeten. 

Den Kern des Buches bilden 23 „Zeitscheiben“ der Menschheitsgeschichte auf je durch-
schnittlich fünf Seiten, die überwiegend von 22 Vorgeschichtlern aus Rheinland-Pfalz erarbei-
tet wurden und selten deren Arbeitsbereich überschreiten. Die meisten Kapitel hat der Her-
ausgeber durch eigene Klimaperspektiven ergänzt, doch offenbar leider danach nicht mehr den 
Fachautoren zur Gegenkontrolle vorgelegt – anders sind die vielen, vielen sachlichen Fehler 
nicht zu erklären. Einige Einzelheiten: 

 Zu Beginn (Kap. 10) wird behauptet, die europäische Linie der Neandertaler habe sich vor 
ca. 700 000 Jahren von der des modernen Menschen getrennt und sich dann über den Heidel-
berger Menschen heraus entwickelt. Nicht abschließend geklärt sei, ob sich der „anatomisch 
moderne Mensch sehr wohl aus dem Neandertaler entwickelt haben könnte“ oder eine „nahe 
Verwandtschaft weitestgehend“ ausgeschlossen sei. Nun – er bleibt doch auch im Fall einer 
frühen Abspaltung, als „Cousin“, unser nächster Verwandter! Das Kapitel „Aurignacien“ stellt 
die Aussagekraft der eigenen Sedimentforschungen zum Klima der Eiszeit heraus, ohne andere, 
sogar weiter zurückreichende Arbeiten (z.B. Müller/Pross/Bibus 2003 mit Ergebnissen bis -
130 ka!) zu erwähnen. Dabei sind die Parallelisierungen mit Interstadial-Altern aus Eiskern-
bohrungen (aus Svensson u.a. 2008) bis über 1000 J. fehlerhaft umgerechnet. Vor dem Hinter-
grund zunehmender Kälte folgt (ungenannt) die Kultur des Gravettien. Über das eiszeitliche 
Temperaturminimum führt uns das Buch weiter zur Kultur der Großwildjäger des 
Magdalénien. Das Kapitel zur spätglazialen Zwischenerwärmung bietet eine ausführliche Dar-
stellung der Laacher-See-Eruption aus dem vertrauten Arbeitsgebiet der Verfasser. Es folgt 
der über 1000-jährige Kälterückfall der Jüngeren Dryas, mit der auch die Eiszeit endete – al-
lerdings wesentlich langsamer als dargestellt, nämlich nach heutigem Kenntnisstand in einer – 
je nach Definition – ca. 60-300-jährigen, stark wellig ansteigenden „Rampe“ (cf. Steffensen u. a. 
2008). 

Die sich weiter fortsetzende Erwärmung führt zur Wiederbewaldung Mitteleuropas und 
dem damit einhergehenden Mesolithikum (Kap. 17). Ab hier werden in neun Kapiteln aus-
schnittsweise sehr grobe Grafiken der Sonnenaktivität beigefügt; doch mit der angegebenen 
Quelle hat sich offenbar keiner der Autoren befasst, da die Daten dort nicht auffindbar (!) sind. 
In unserer Grafik ist die korrekte Quelle (Solanki u.a. 2005) angegeben. Wie diese sind auch die 
in derselben Abb. angeführten Grafiken der Baumringbelegungsdichte und Ringweitenindex so 
in der angegebenen Quelle nicht enthalten. 

Mit Kap. 18, „frühholozänes Wärmeoptimum“, (8000 BP) wechselt das Buch von der „BP“- 
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zur „BC“-Chronologie, worauf wir noch zurückkommen werden. Die nächsten Kapitel leiten 
über die Linienbandkeramik und die Michelsberger Kultur zum vorgeblichen „Beginn der 
einsetzenden [sic] Abkühlung“. Die „Megalithgrabsitte“ begann allerdings nicht erst „3400 
BC“, sondern bereits ca. 5000 v.Chr. an der iberischen Atlantikküste (cf. J. Müller in von 
Schnurbein 2009, p92f.). Kapitel 22 lässt die „ältere Bronzezeit“ um 2800 BC beginnen – ein 
willkürlich aus der Jahrtausende währenden eurasischen Verbreitungsgeschichte herausgegrif-
fener Zeitpunkt: In Mitteleuropa hat sie noch nicht angefangen, auf dem Balkan befinden wir 
uns mitten in der Früh-Bronze II. In der hier angeführten Schilderung einer anderen Arbeit des 
Herausgebers (p127) wird der Leser mit völlig falschen Zeitumrechnungen genasführt. Der 
p132 folgende Verweis auf eine „mehrjährige Klimaverschlechterung im grönländischen Eis“ 
um 1620 v.Chr. ist nicht nachvollziehbar: In den Grönland-Eiskerndaten (Vinther u. a. 2006) 
beginnt der Rückgang der Temperaturen bereits 500 Jahre vorher und steigt 1620 bereits wie-
der an! 

 
Die folgenden keltischen Wanderungen der La-Tène-Zeit werden als wesentlicher Beweis 

für die Ursächlichkeit der Sonnenaktivität für gesellschaftliche Krisen herausgestellt. Doch 
während der beiden großen Sonnenfleckenminimas der Keltenzeit  herrscht u.a. ausweislich 
der im Buch mehrfach als verlässlich herangezogenen Homogenität des Eichenwachstums 
(wenn man dem denn glauben darf) atlantisch geprägtes Klima, ab 500 v.Chr. schmolzen sogar 
Alpengletscher für 1000 Jahre stark zurück, und zu den Ursachen der Keltenexpansionen gibt 
es eine Menge anderer plausibler Gründe. Unbestritten ist dagegen die Klimagunst der an-
schließenden Römerzeit – ganz ohne erhöhte Sonnenaktivität (s. unsere Abb.). Eine solche 
haben wir dann aber wieder – entgegen der Darstellung im Buch – zu Beginn der anschließen-
den Völkerwanderungszeit. Im „Frühmittelalter“ wird ausgerechnet die Wikingermigration 
nach Grönland [!] für sonnenbedingte Klima-Ungunst ins Feld geführt. Es folgt das „mittelalter-
liche Wärmeoptimum“, welches allerdings sowohl bezüglich des Verlaufs als auch der globalen 
Signifikanz umstritten ist. Das angeblich „nasskalte, krisengeschüttelte 14. Jh.“ steht  gesamt in 
der Sonnenaktivität nicht als klimatisch besonders benachteiligt da, schon gar nicht im Ver-
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gleich zu den folgenden Jahrhunderten der „kleinen Eiszeit“ (cf. der empirisch arbeitende Gla-
ser 2008). Über „Die kleine Eiszeit“ erreicht das Buch mit dem „Jahr ohne Sommer“ (1800–
2000, gemeint ist der Sommer 1816) die letzte Zeitscheibe. 

Die im 10-seitigen Schlusskapitel beabsichtigte Wertung, also Herausarbeitung ursächlicher 
Beziehungen zwischen geschichtlichen Krisen und schwacher Sonne, steht auf tönernen Füßen: 
Die ohnehin seltenen Koinzidenzen begründen noch keine Kausalität. 

 
Dies alles kann nur Laien überzeugen: 
Die eingehende Vermittlung überwiegend rheinland-pfälzischer Verhältnisse muss nicht 

nur viele Leser enttäuschen, die unter dem Titel „Menschheitsentwicklung“ anderes erwartet 
haben; auch für klimatische Fragestellungen im Zusammenhang mit globalen Schwankungen 
der Sonnenaktivität ist dieser Ansatz viel zu kleinräumig. 

Zum zweiten darf ein Buch unter dem Geleitwort, „geschichtliches und geologisches Fak-
tenwissen“ vermitteln zu wollen, nicht derartig viele fachliche Fehler enthalten, von denen hier 
nur einige wenige herausgegriffen wurden, wie teilweise um Jahrtausende falsche oder nur auf 
die Eifel bezogene Datierungen (Megalithik, Bronze- bis Hallstattzeit, Völkerwanderungszeit). 
Viele dieser Fehler sind mit Sicherheit auf das absurde Chronologie-Chaos zurückzuführen; 
denn das bis -6000 (v.Chr.) überwiegend verwendete Kürzel „BP“ (before present) kann um 
tausend Jahre unterschiedliche Zeiten bezeichnen: Zurückgehend  auf die 1950 entdeckte Ra-
diokohlenstoffdatierung mit ihren Unsicherheiten, steht BP in der englischsprachigen Geologie 
weithin auch für „vor 1950“ allgemein; Sirockos Vereinfachung, „8000 BP entspricht 6000 BC“, 
ist geologenüblich großzügig, aber bei heute fast 12500 Jahre zurückreichenden Dendrodaten 
für genaue Geschichtsaussagen schon lange nicht mehr akzeptierbar. Warum nicht unsere ein-
geführte Standard-Zeitrechnung? Wozu dann auch noch englisch “BC“ (before Christ) und “AD“ 
(anno domini)? Dazu kommen veraltete oder falsche Quellenangaben (z.B. zu Eiskernbohrun-
gen oder den Kurven der Sonnenaktivität). 

Zum dritten ist die Annahme eines unmittelbar aus der Sonnenaktivität ablesbaren Klimas 
für Mitteleuropa gelinde gesagt umstritten; denn diese variiert in unseren Breiten im Promille-
bereich, und das zeitliche Zusammenspiel der im fünften Parameter, der „internen Variabilität“, 
geschilderten Energieverschiebungen auf unserem Planeten ist noch lange nicht ausreichend 
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erforscht: Pazifische, atlantische, nordatlantische und arktische Klimaoszillationen wirken sich 
in verschiedenen Regionen Europas bereits unterschiedlich, wenn nicht sogar gegenteilig aus! 
So kann es nicht verwundern, dass u.a. die drei angesprochenen Hauptbeweise aus der Ge-
schichte (Keltenwanderungen, Völkerwanderung, 14. Jh. – s. unsere Abb.) nicht haltbar sind. 

Zum Schluss noch etwas zum Schmunzeln: „Tatsächlich umkreist die Sonne allerdings die 
Erde …“ (p54), und: Natürlich reichten in den Alpen nicht "die Bäume bis zu 200 m höher als 
heute", sondern die Baumgrenzen. 

 
Was bleibt? Mit ca. 300 Abbildungen in einem hervorragenden Layout bietet sich uns ein 

angenehm anzusehender und zu lesender Bildband, der aber leider sowohl an der räumlichen 
Beschränktheit als auch der Unzuverlässigkeit vieler Aussagen leidet. Zum Abgleich der Ge-
schichtsdaten empfiehlt sich der zuverlässige „Atlas der Vorgeschichte“ (von Schnurbein 
2009), wenn man von dessen völlig falschem Inhaltsverzeichnis und unverstandenen Klima-
kolportagen absieht. Am bedenklichsten jedoch erscheint die waghalsige und ungesicherte 
Grundaussage, schwache Sonnenaktivität wirke sich unmittelbar im mitteleuropäischen Klima 
und regelhaft in gesellschaftlichen Krisen aus, deren übrige Ursachen stets großzügig übergan-
gen werden (zum Abgleich der Klimaaussagen vgl. Holm 2011). Daneben sind der Fachjargon 
und die unnötigen Anglizismen der angestrebten Zielgruppe nicht angemessen. Das uns mit 
diesem Schnellschuss vorgesetzte „Faktenwissen“ wird wohl leider noch lange für Verwirrung 
sorgen. 
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